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«Ich möchte kein,einzigesJ ahr .míssens
Aesch Landwirt Ruedi Suter (67) ist der Harmonie Birrnensdorf seit.üoer 5'0Jattren treu
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,Nur zwei kleine goldene Abzeichen -
eines' furs" 'leuchtend blaue Jackett
'und eines für die rot-schwatze Weste
- unterscheiden Ruedi Suters Uni-
form von der seiner Kolleginnen und
Kollegen von der Harmonie Birmens-
dorf "Doch diese kleine Nuance hat
sich der 67-Jä1;rrige erst verdienen'
.müssen: mit fünfzig jahrenVereins-
zugehörigkeit. Darum darf sich der
Aèscher Landwirt .und Trompeter seit
, dem Kantonalen Musiktag in Thalwil
letzten .jahres «Kantonaler Ehrenve-

-, teran» nennen, ,
«Es war ein sehr emotíonaler Mo-

,ment' für .mich», erinnert sich Suter '
"an deri. Tag der "Würdigung. «Beson-
ders, als mir meine Kameraden ein
Ständchen spielten. Ich war der Ein-
zíge ari diesem "Anlass, der ein sol-
ches" Geschenk erhalten hat.» Dass
ihn' seine Verèinskollegen als Mit-
glied' sehr schätzen, kam da nicht
zum ersten Mal zum Ausdruck: Be-
reits 1981 hàtten sieSuter zum Eh-
renmitglied des Vereins gemacht.
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«Damals konhle man
nichteinfach zum
MusikuntelTicht geben.
Dennoch hat mir die
Musi,k schon als Ki'nd
immer ,imponiert»
Rued'i ~~ter,Aesch'

«Hier in Aesch konnte man damals
ni(ht ,einfàch zum .Musikunterrícht
geh,en»,;,erzählt Suter. «Dennoch hat"
die M-us-iksnirschon- als 'Kind immer
impçniert.» "So schloss er sich mit
twqlf ]ah~en einer Unterrich~sgrup-
pe '.de,r l.f~rmoni~ Birmen~dorf an.
Vien Jahre später, im Jahr 1960, trat
er derBlasmusik bei. Als er 18 jahre
alt-war, 'bezahlte ihm sein, Vater ein~ \. " ,

Jahr lang einmal wöchentlich eine
Musikstunde beim berühmten Mili-
tär1nusiiœr 'Fri4olin Frei in' Zuri~'h.
.Díe Stunde kostete zwölfFranken.

,Der Löffelsammler
«Wir rrattèn früher eine' Regelu~k\

We't',a,in meisten anwesend 'war ,iiI "
den Propen, hat ¡,Un .schluss des Jah-
res einen Löffel<erhalten. Von diesen
"Löffeln habe 'i~h viele)}, sagt Suter.
. :t}nd "wenn es, die Löffel-Regelung
noch gäbe" würde er' sie aNch h~ute

, lloçrr bekomnl'¢rr~ ,meint er:' Gener~l1
geht es der Harnl,onie BinnensdoIT
personell derz~it gut. Vor vie;r jahren
,wies sie gar eipe Rekordzahl von fast
fü:pfZig Mitgliedern áuf. 'Im Moment '-.)
sind es zwischen dreissig undvierzig.
:Qoch es lief nicht immeF so gut. ,"1
;, «1Allfangder Siebzigerjahre waren
wir teilweise sehr wenige; Für zwei,
, '~rei Jal¥e war ich sogar' die einzige"
.Trom.pete», erzähltSuter, Er hat aber,
durchgehalten tind blieb (lange auf
dem Posten der ersten Trompete.
Dies, nicht zuletzt deshalb, weil er
schon Wh, eine gute Musikausbil-
dun& genossen hatte ~ aurdem, Land
keine ,SelbsìVèrständlichkeit. Seit 50 Jahren eïn Paar: Ruedi Sutér ,ul1d~ei.neTrompete.

Immer gute Bewertungen
Dass er heute immer ,;noch dabei

sei, meint Suter, liege vor aHein an
der :guten Kameradschaft. ~Ich möch-
t,evon diéser schönen,Zeit kein einzi-
ges Jahr missen», betont ,et. Aber
auch Leistung habe dabei immer eine,
Rolle gespielt; fugt Suter an: «Es war

, 'un,s ~,~~-?n~ichti$' dass wir im:tn~r
"'gl!\~~,\5iS'~sehr'gute ,Bëwertqng~tt:~bti
é1tn"Musikfesten erñalten habenß'J!¥",:

Die Begeisterung" .fM1ì die' Harmò-
nie,pat sìch rnittletweile m:der I:'ami-
lie'!a1;1~ged~hnt.Suters. Sohn RaIt, ,dèr
:vor ~inigen labIen. ,den,'Hof illAesch
, ~p~rnommè:ri hat, spielt bereits seit
25 Jahren bei der Harmome. Dort hat
er auch seiine Frau Irene kennen' ge- '
lernt, zusammen haben :sie zwei Kin-

1 der. «D~r'Klein~ bringt, auch s~bon II

Töne aus meiner Trompéte», meint,
Ruedi Suter' unq. lacht: Die, Freude
damber, dass, die Suters möglicher:-
weise Iauch in der dritten GeJ;leration
Teil der Hàrmonie Birmensdorf wer- '

DAhl ;deri, ist ilirp. anzusehen.
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